
1 

Unterscheidungsvermögen entwickeln1 
 

Was ist wirklich, was unwirklich? Hier wird in einfachen Worten dargelegt, wie 
das Üben der Unterscheidung in uns den Wunsch nach Befreiung kultiviert 

 
Wir sollten zwar allen Wünschen entsagen, aber 
es gibt einen, den wir verstärken sollten, und das 
ist der Wunsch nach Befreiung. Viele Menschen 
wollen die Befreiung, aber gleichzeitig auch noch 
so viele andere Dinge. Du kannst einmal grund-
sätzlich überlegen: Was will ich im Leben noch 
erreichen, und worauf wäre ich bereit zu verzich-
ten – wirklich zu verzichten? Der Grad der Priori-
tät des Wunsches nach Befreiung bestimmt, wie 
schnell es mit der Verwirklichung geht.1Nur wenn 
der Wunsch nach Befreiung mindestens 50 % 
deines Strebens ausmacht, wird die Befreiung 
schnell kommen. Ist der Wunsch nach Befreiung 
niedriger als 50 %, ist er weniger wichtig als all die 
anderen Sachen. Ist er hingegen wichtiger als alle 
anderen Dinge, dann ist der Weg zur Befreiung 
da. Denn wenn er mehr als 50 % deines gesam-
ten Strebens ausmacht, dann bestimmt dieser 
Wunsch alle deine Entscheidungen, dein tägliches 
Leben, dein ständiges Denken und Fühlen. 

 

… Eine zweite Weise, den Wunsch nach Befrei-
ung zu verstärken ist vicâra, Unterscheidung zu 
üben, das Leben zu studieren. „Look into the 
defects of material life“ („Studiere die Unzuläng-
lichkeiten des äußerlichen Lebens“), wie Swami 
Sivananda sagt. Das ist zwar ein unpopulärer 
Aspekt des Yoga. Lieber ist uns die Betrach-
tungsweise, dass Yoga das Leben befriedigend 
macht, unserem Leben Erfüllung gibt. Viveka 
(Unterscheidungskraft) üben heißt letztlich, zu 
erkennen, dass das Leben mit dem Tod endet. 
Was ist wirklich sinnvoll vor dem Hintergrund, 
dass die äußere Welt mit dem Tod aufhört? Alles, 
was wir auf der physischen Ebene aufbauen, 
werden wir irgendwann verlieren. Die Manu Smriti 
– eine alte Schrift von einem Meister namens 
Manu – sagt: Es gibt drei Dinge auf dieser Welt: 

 

                                                
1 Anm.: Aus einem Kommentar zu Patanjalis Yogasutra, 
Kapitel 1, Vers 22: „Das Streben kann mäßig, mittelmä-
ßig oder intensiv sein.“ 

Erstens die materiellen Dinge, ohne die der 
Mensch kommt, die er im Leben anhäuft und ohne 
die er wieder geht. Wir kommen nackt und wir 
gehen nackt. Wir nehmen nichts mit. Noch nicht 
einmal einen Pfennig oder Aktien und auch kein 
Gold. Nichts an materiellen Werten ist sicher. 
Aber es ist ganz sicher, dass wir auf der materiel-
len Ebene alles verlieren werden. Vieles verliert 
man sogar noch im Leben. Viele Menschen, die 
Geschäfte aufgebaut haben, sind gescheitert. 
Häuser, die Menschen sich gebaut haben, sind 
eingestürzt. In Kriegsgebieten oder bei Naturkata-
strophen verlieren die Menschen alles. Wer sagt, 
dass uns das nicht auch so gehen kann? Wir 
denken immer, uns passiert das nicht. Es kann 
aber schnell passieren, und sei es nur durch eine 
Wirtschaftskrise. In der Volkswirtschaftslehre ist 
es sehr wohl bekannt, dass unsere Wirtschaft 
innerhalb von zwei Jahren zusammenbrechen 
kann, wenn ungünstige Umstände zusammen-
kommen. Deshalb sollten wir uns überlegen, ob 
es sich wirklich lohnt, auf dieser Ebene so viel 
Energie, Zeit, Gedanken und Gefühle zu investie-
ren. 

 

Dann gibt es etwas, mit dem kommen wir, das 
verändert sich im Laufe des Lebens und wenn wir 
gehen, nehmen wir es anders mit. Das ist unser 
Charakter und unser karma. Wir kommen mit 
einem bestimmten Charakter und unserem karma 
auf die Welt. Schon Babys haben ihre eigene 
Persönlichkeit. Bei derselben Mutter und demsel-
ben Vater, in gleichen Lebensumständen, sind 
Kleinkinder deutlich unterschiedlich. Und hoffent-
lich entwickeln wir im Lauf des Lebens unseren 
Charakter auf positive Weise. Wenn wir schon die 
Selbstverwirklichung nicht erreichen, sind wir 
mindestens am Ende unseres Lebens eine positi-
vere, liebevollere, willensstärkere Persönlichkeit. 
Und hoffentlich haben wir viel Gutes getan, wenn 
es uns schon nicht gelungen ist, das ganze Leben 
vollkommen wunsch- und verhaftungslos zu han-
deln. Wir haben hoffentlich wenigstens etwas 
getan, um positives karma zu erzeugen. Das Ziel 
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des Yogis ist es natürlich, gar kein karma zu 
erzeugen, auch kein positives. Aber wenn wir 
schon karma erzeugen, weil es uns nicht gelingt, 
unser Ego ganz zurückzunehmen, dann wollen 
wir wenigstens gutes karma erzeugen. Swami 
Vishnu hat manchmal im Scherz gesagt: „Die 
beste Investition sind Spenden und gute Werke, 
denn das bekommt man ganz sicher wieder zu-
rück, sogar mit Zinsen. Was wir in den Aktien-
markt investieren, verlieren wir ganz sicher, todsi-
cher, nämlich spätestens mit dem Tod.“ 

 

Und das dritte ist: Wir kommen mit etwas, das 
sich nicht verändert, und wir gehen auch damit. 
Das ist unser Selbst. Das Selbst, mit dem wir 
kommen und gehen, ist ewig, ohne Anfang und 
Ende, unberührt und unveränderlich. 

 

Das sollten wir uns öfter vor Augen führen, vor 
allem dann, wenn wir wieder im Begriff sind zu 
glauben, dass wir irgendetwas unbedingt brau-
chen. Wir sollten uns fragen: „Macht mich das 
wirklich glücklich?“ Und schrittweise werden wir 
erkennen: „So glücklich macht es mich gar nicht.“ 
Vielleicht tun wir es trotzdem, weil unser Unter-
bewusstsein nicht ausreichend davon überzeugt 
ist. Manche Wünsche muss man sich einfach 
erfüllen. Aber nachher, wenn man es erreicht hat 
und feststellt, dass es einen wirklich nicht glück-
lich gemacht hat, kann man seinem Geist sagen: 
„Siehst du, ich hab’s dir ja gesagt.“ Vor allen 
Dingen verlieren wir so die Besessenheit, mit der 
Menschen ihren Wünschen folgen. Viele denken, 
sie brauchen unbedingt dies oder jenes, um 
glücklich zu sein. Aber in Wirklichkeit braucht man 
keine konkreten äußeren Objekte. Natürlich ist es 
wichtig, ein Dach über dem Kopf und etwas zu 
essen zu haben, zu wissen, man ist auch am 
nächsten Tag noch seines Lebens relativ sicher. 
Aber über diese existenziellen Grundbedürfnisse 
hinaus ist alles andere nicht so wichtig. 

 

Durch solche Reflexion gewinnt man eine große 
innere Sicherheit. Und als nächstes führt sie einen 
zu der Überlegung: „Wonach lohnt es sich wirklich 
zu streben? Was macht mich wirklich glücklich?“ – 
Und das ist nur der Wunsch nach Befreiung, nach 
Selbstverwirklichung, Gottesverwirklichung, Erfah-
rung der Liebe Gottes, wie auch immer wir es 
ausdrücken wollen. Das ist es, was glücklich 
macht. Indem wir also viveka, Unterscheidungs-
kraft, entwickeln und gleichzeitig auch vairagya, 
Wunschlosigkeit, können wir den Wunsch nach 
Befreiung kultivieren. 
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„Sammelt euch nicht Schätze hier auf der Erde…“ 

− Die Forderung nach Unterscheidungskraft in den Evangelien

Sammelt euch nicht Schätze hier auf der Erde, wo 
Motte und Wurm sie zerstören und wo Diebe 
einbrechen und sie stehlen, sondern sammelt 
euch Schätze im Himmel, wo weder Motte noch 
Wurm sie zerstören und keine Diebe einbrechen 
und sie stehlen. Denn wo dein Schatz ist, da ist 
auch dein Herz.  
 
Niemand kann zwei Herren dienen; er wird ent-
weder den einen hassen und den andern lieben 
oder er wird zu dem einen halten und den andern 
verachten. Ihr könnt nicht beiden dienen, Gott und 
dem Mammon. Mt 6,19-21,24 
 
 
Müht euch nicht ab für die Speise, die verdirbt, 
sondern für die Speise, die für das ewige Leben 
bleibt und die der Menschensohn euch geben 
wird. Joh 6,27 
 
 
Jesus antwortete ihm: Amen, amen, ich sage dir: 
Wenn jemand nicht von neuem geboren wird, 
kann er das Reich Gottes nicht sehen. Nikodemus 
entgegnete ihm: Wie kann ein Mensch, der schon 
alt ist, geboren werden? Jesus antwortete: Amen, 
amen, ich sage dir: Wenn jemand nicht aus Was-
ser und Geist geboren wird, kann er nicht in das 
Reich Gottes kommen. Was aus dem Fleisch 
geboren ist, das ist Fleisch; was aber aus dem 
Geist geboren ist, das ist Geist. Joh 3,3-6 
 
 
Ich will euch zeigen, wem ein Mensch gleicht, der 
zu mir kommt und meine Worte hört und danach 
handelt. Er ist wie ein Mann, der ein Haus baute 
und dabei die Erde tief aushob und das Funda-
ment auf einen Felsen stellte. Als nun ein Hoch-
wasser kam und die Flutwelle gegen das Haus 
prallte, konnte sie es nicht erschüttern, weil es gut 
gebaut war. 
Wer aber hört und nicht danach handelt, ist wie 
ein Mann, der sein Haus ohne Fundament auf die 
Erde baute. Die Flutwelle prallte dagegen, das 
Haus stürzte sofort in sich zusammen und wurde 
völlig zerstört. Lk 6,47-49 

Sie zogen zusammen weiter und er kam in ein 
Dorf. Eine Frau namens Marta nahm ihn freund-
lich auf. Sie hatte eine Schwester, die Maria hieß. 
Maria setzte sich dem Herrn zu Füßen und hörte 
seinen Worten zu. Marta aber war ganz davon in 
Anspruch genommen, für ihn zu sorgen. Sie kam 
zu ihm und sagte: Herr, kümmert es dich nicht, 
dass meine Schwester die ganze Arbeit mir allein 
überlässt? Sag ihr doch, sie soll mir helfen! 
Der Herr antwortete: Marta, Marta, du machst dir 
viele Sorgen und Mühen. Aber nur eines ist not-
wendig. Maria hat das Bessere gewählt, das soll 
ihr nicht genommen werden. Lk 10,38-42 
 
 
Als Jesus noch mit den Leuten redete, standen 
seine Mutter und seine Brüder vor dem Haus und 
wollten mit ihm sprechen. Da sagte jemand zu 
ihm: Deine Mutter und deine Brüder stehen drau-
ßen und wollen mit dir sprechen. Dem, der ihm 
das gesagt hatte, erwiderte er: Wer ist meine 
Mutter, und wer sind meine Brüder? Mt 12,46-48 

 
 
Pilatus entgegnete: Bin ich denn ein Jude? Dein 
eigenes Volk und die Hohenpriester haben dich 
an mich ausgeliefert. Was hast du getan? 
Jesus antwortete: Mein Königtum ist nicht von 
dieser Welt. Wenn es von dieser Welt wäre, wür-
den meine Leute kämpfen, damit ich den Juden 
nicht ausgeliefert würde. Aber mein Königtum ist 
nicht von hier.  Joh 18,35/36 
 
 
Die Füchse haben ihre Höhlen und die Vögel ihre 
Nester; der Menschensohn aber hat keinen Ort, 
wo er sein Haupt hinlegen kann.  
Ein anderer aber, einer seiner Jünger, sagte zu 
ihm: Herr, lass mich zuerst heimgehen und mei-
nen Vater begraben! Jesus erwiderte: Folge mir 
nach; lass die Toten ihre Toten begraben! Mt 8,20-22 
 
 
Auch ist es mit dem Himmelreich wie mit einem 
Kaufmann, der schöne Perlen suchte. Als er eine 
besonders wertvolle Perle fand, verkaufte er alles, 
was er besaß, und kaufte sie. Mt 13,45/46 
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